alle denken, daß Miſſis mit Klein⸗Eva da iſt. 


8 a TE RE: 
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(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Dann mußte Saul erzählen, was er wußte. Er berichtete 
von dem verſuchten Giftmord an Klein⸗Eva. „Oh, Aſſana, 
ſchlechtes Weib, aber tot ſein. Mary hat ihr Gift ſelbſt in 

ilch geſchüttet. Klein-Eva lacht. Oh, ſüß Klein⸗Eva fährt 
Saul immer in'n Schopf.“ = 

Der Farmer jaß, als er von der Schandtat gehört hatte, 
wie vom Donner gerührt. Seine Frau weinte, und die Mäd⸗ 
chen ſchluchgten mit. Die Jungen aber ließen ihrem Zorn 
freien Lauf. g 

Schließlich konnte auch der Farmer wieder ſprechen. 

„Ein Kindchen, ein Weſen Gottes, vergiften wollen um 
verfluchtes Geld! Mutter, kannſt du dir die Todſünde vor⸗ 
ſtellen? Ein unſchuldiges Kind! Ich denke immer, der blut⸗ 
gierigſte Mörder müßte vor einem ſo ſüßen Weſen ſtillſtehen 
8 e. . 

r war kaum zu beruhigen. 

Schließlich erkundigte er ſich, wie Frau Helen die Flucht 
bewerkſtelligen wollte. Saul lachte verſchmitzt. E 

„Saul werden helfen, daß Miſſis können fliehen. Fremde 
Männer, die Haus bewachen, immer vor der Tür ſpielen. Oh, 
ſo wild ſpielen und fluchen, und wenn Klein⸗Eva ſchreien, 
Aber Saul 
können ſchreien wie Klein⸗Eva, dann gehen Miſſis mit Klein ⸗ 
Eva durch eine kleine Tür hinten fort durch Garten in Prärie. 
Tom halken Pferde bereit, und fort ſind Miſſis mit Klein⸗ 
Eva. Aber Saul weiß, daß ſie wiederſehen.“ 5 

Der Farmer begriff. „Du haft einen guten Gedanken, 
mein Sohn. Mach uns doch einmal vor, wie Klein⸗Eva 


85 cklich und ahmte ig das 


reit. 
Saul nickte lac und 
Schreien eines müden, kleinen Kindes in allen Tonarten 


ten er geendet hatte, ſah er die Berſammlung ſtotz 


an. 
Tränen ſtanden allen in den Augen, denn des Negers 
Darſtellung hatte das kleine Weſen vor ihre Augen hin⸗ 


ezaubert. 
9 Mitte viit 9 5 12 von den Segenswünſchen der 
r heim und gelangte glücktich in der 


ngen Farm 


t 
rau Helen den Brief des biederen Farmers las, fand 
ſie ie din — Worker 
„Der lieben Landsmännin viele herzliche Grüße. Wit 
warten Sie an den drei in der Nacht vom 5. zum 
von zehn Uhr abends an. Farmer Seidelmann.“ 


13 


Die Cowboys Allan Peter Wildes ſpielten vor der Tür des 
3 Die Hintertür, die aus dieſem in den hinten 
3 Garten den Weg freigab, war gleichfalls ſtändig 

wacht. : 

Freilich war der Wachtpoſten feiner „Arbeit“ bald müde. 
Das Spiel lockte und nicht zuletzt der ſteiſe Whisky. 

Aber mit Allan Peter Wilde war nicht zu ſpaßen. Das 
dee er ſchon einmal kennengelernt. 510 nichts. Die 
unden Wache mußten durchgehalten werden. 


lötzl de die Hint öffnet. Der Cowb 
eee 
nicht Fr ge I: 5 ne 


Poſen, den 21. Auguſt 1929 


3. Jahrg 


„Du kannſt. Scher dich raus!” 

„Warum spielen du nicht mit?“ 

„Das weißt du ganz genau. Muß aufpaſſen. Hab' zwar 
wenig Luft, hilft aber nichts.“ 

„Hören du nicht Klein-Eva ſchreien?“ 

Der Cowboy horchte. 

„Freilich, Menſchenskind, ich bin nicht taub.“ 

Mary lachte. „Aber dumm ſein du. Wenn Klein⸗Eva 
ſchreien, nicht können Miſſis fort. Du hören auch Klein · Eva 
ſchreien, wenn du ſpielen. 

„Altes, ſchwarzes Reff, das iſt mal ein vernünftiger 
Gedanke von dir. Natürlich, wenn die Krabbe ſchreit, da 
kratzt niemand aus.“ 

Ohne die Schwarze eines weiteren Wortes zu würdigen, 
begab er ſich zu ſeinen Kameraden. 

Be William, paß lieber auf, daß der Vogel nicht ent⸗ 
w “4 

„Ach was! Hört ihr nicht, wie die Krabbe brüllt? So 
lange ſie ſchreit, verläßt die Donna uns nicht.“ 

„Menſch, da haſt du recht.“ 

Im nächſten Augenblick war er ſchon im Spiele drin. 

Herzklopfend vernahm Helen die Botſchaft Marys, daß 
der Wachtpoſten fort ſei. Sie nahm Klein⸗Eva hoch und 
ſchlich leiſe aus dem Zimmer. 

Als ſie an der Hintertüre ſtand, ſah ſie herzklopfend nach 
rechts und links. Gottlob, niemand war da. 

Raſch drückte ſie die Hand der treuen Mary, dann ſprang 
ſie aus der Türe und war im Nu im Garten verſchwunden. 

Vorſichtig pirſchte ſie zwiſchen den hohen Sträuchern hin⸗ 
durch. Bald hatte ſie die Gartenpforte erreicht. 

Sie lauſchte aufgeregt. 

Alles blieb ruhig. 

Schon wollte ſie ſich durch die Gartentüre ſchleichen, da 
wurde ſie geöffnet und herein trat — Allan Wilde. 

Es gelang ihr noch, raſch hinter einen Strauch zu treten. 

Gott ſei Dank! Ihr Feind ſchritt vorbei. 

Ihr zitterten die Knie, doch ſie riß ſich zuſammen. Um dich 
gebt s mein Kind. Peter Allan war gerade um den Gang 

nks gebogen, da huſchte fie durch die Pforte der lebenden 
Hecke und war in der Prärie. 

Sie rannte durch das hohe Gras, an der hohen Sykomore 
vorbei. Noch hundert ritte, und ſie hatte Tom erreicht, 
der mit — Pferden auf ſie wartete. x 

„Um Gotteswillen, raſch, Tom! Allan Wilde iſt gekommen. 
Wir müſſen raſch fort. Hilf mir in den Sattel!“ 

Tom ſtützte ſie und erſt als ſie im Sattel ſaß, ſchwand die 
grauenhafte Angſt etwas. 

Tom ſtieg auf. 

„Vorwärts, Tom, um Gotteswillen, vorwärts.“ 

Im braufenden Galopp ging's in die Prärie. Nachdem 

hn Minuten geritten waren, wurde Helen ruhiger. 
r Klein⸗Eva, für die natürlich der Ritt eine furchtbare 
Strapaze werden mußte, begann zu ſchreien. 

Helen ließ das Pferd langſamer gehen und ſprach 
beruhigend auf ſie ein. „Sei ruhig, mein Goldkind, bald, 
bald ſind wir in Sicherheit.“ 


* * 
* 


„Verfluchter Burſche, warum haft du deinen Wachtpoſten 
veklaſſen?“ herrſchte Peter Allan Wilde den Cowbog 
wütend an. 


Hört doch, wie die Krabbe ſchreit! Da ift keine Gefahr, 
b der Vogel entwiſcht. Ihr Kind läßt die Frau nicht im 


E. 
Da ſchwieg Peter All, 
e, Beech "naht Licht „Hätte dir ſämtliche Knochen 


im Leibe zerbrochen, wenn — 
Da fiel 2 goldene Kette ein. Aſſana hatte allo doch 
nicht den t gehabt. 


„Warte, Ihmwarze Beſtie!“ dachte er und ſchrie Mary an. 
„Wo iſt Aſſana?“ 

„Aſſana ſein tot — mauſetot!“ 

„Schwarze Kanaille, rufe mir Aſſana!“ 

„Jawohl, Herr,“ miſchte ſich der Führer der Cowboys ein. 
„Sie iſt tot. Weiß der Teufel, was ſie hatte.“ 

Peter Allan ſchwieg. Aſſanas Tod gab ihm zu denken. 
Er ſah ſeinen ſpielenden Cowboys noch eine Weile zu, dann 
begab er ſich zur Ruhe. 

Als er in ſeinem Zimmer war, hörte plötzlich das Schreien 
auf. Anſcheinend hatte Helen endlich das Kind beruhigen 
können. 

Er war ſchon im Begriff, ſich nach dem anſtrengenden Ritt 
niederzulegen, als er von Argwohn getrieben beſchloß, Helen 
noch einmal aufzuſuchen. 

Als er vor dem Zimmer ſtand, lauſchte er. 
totenſtill. Er klopfte. 

Nichts regte ſich. 

„Oeffnen Sie, Frau Helen!“ ſchrie er gebieteriſch. Aber 
nichts regte ſich. Nachdem er vielleicht fünf Minuten lang 
umſonſt gerufen hatte, ſchrie er: „Ich laſſe die Tür auf⸗ 
brechen, wenn Sie nicht augenblicklich öffnen.“ 

Auch da regte ſich nichts. 

Da rief er nach ſeinen Cowboys. Sie ſtürmten ins 1 
und mit Aexten und Hacken ſchlugen ſie die Tür ein. „Licht 
her! Bringt Fackeln!“ ſchrie Peter Allan wütend. 

Als der Eingang frei war, trat Allan ins Zimmer. Jeder 
Nerv in ihm war geſpannt. 

„Euch werde ich's entgelten!“ knirſchte er, „wenn ihr ſie 
habt entwiſchen laſſen.“ 

Das Zimmer war leer. 

Faſſungslos ſtand Allan. Unbegreiflich war's ihm. Aber 
er grübelte nicht lange. Sein Inſtinkt ſagte ihm, daß Helen 
mit dem Kinde nicht weit ſein könnte. 

„Den Pluto her!“ ſchrie er 

Ein kurzer Pfiff und die rieſige Dogge ſtürzte ins Zimmer. 
Ihre Augen glühten vor Jagdluſt. 

Allan gab ihr Witterung. 

Die Pferde wurden herangepfiffen und geſattelt. Nach 
wenigen Augenblicken raſte die wilde Jagd hinter der 
Dogge her. 


Alles war 


* * 
* 

Klein-Eva ſchrie in der Mutter Arm, und fie mußte fie 
gewähren laſſen, denn ſie durfte ihr Pferd nicht verhalten. 
Eine entſetzliche Angſt lag quälend auf ihr. „Armes Herzens⸗ 
kind, armes!“ flüſterte ſie ihr zu. „Wenn wir gerettet ſind, 
dann ſollſt du ruhen. Sei ſtill, mein Goldkind.“ 

Und es war, als habe das Kind — ein Jahr war es alt, 
ein armſeliges Jahr nur — die Bitte der Mutter verſtanden. 

Das Weinen verſtummte 

Klein⸗Eva ſchlief in der Mutter Arm ein. 

„Gebt mir Klein⸗Eva! Sie wird Euch ſchwer, Miſſis,“ bat 
Tom, der ſchweigend neben ihr ritt. 

„Nein, nein!“ wehrte ſie ab. „Ich kann ſie gut halten. 
Habt Dank, Tom!“ 

Bei dieſen Worten wendete ſie plötzlich den Kopf. Da war 
ihr als müſſe alles Blut in ihr erſtarren. 

„Tom!“ ſchrie ſie, „Tom! Sie verfolgen uns. Um 
Gotteswillen, Tom! Wie weit ift es bis zu den drei Hügeln?“ 

„Zwei Stunden, noch zwei Stunden!“ 

Todesangſt iſt in des Alten Stimme. Vor ihnen die 
Ben lach! Kein rettendes Gehölz ift in der Nähe, daß 
e den Verfolgern entkommen könnten. 

Und der Mond iſt aus den Wolken hervorgetreten, fie 
können ſich nicht in der Dunkelheit verſtecken. 

Helen treibt ihr Pferd aufs äußerſte an. Es iſt ein edles 
Tier. Es gibt alles, was es hergeben kann. 

„Zwei Stunden,“ denkt Helen. „Zwei Stunden! Werd' 
ich es aushalten mit dem Kind im Arm?“ 

Und die Jagd geht weiter. 

Allan frohlockte, als fie die Flüchtlinge ſahen! 

Er trieb ſeinen Muſtang ſchärfer an und die anderen 
mühten ſich, ihm gleich zu tun. 

Schritt um Schritt kamen ſie näher. 

Bis Allan plötzlich ſah, daß Helen den Kopf wandte und 
die Gefahr erkannte. 


Da flogen mit einem Male die Pferde der 1 


davon und der Abſtand ſchien ſich wieder zu vergröße 
Allan fluchte: „Verdammt, ſie reitet den „Sih- Oha“, und 
der ſchwarze Lump ſitzt auf der „Woala.“ 
* * 


Helen war voll Verzweiflung. Sie kamen näher die Ver⸗ 
fofger. Was nutzte es, daß ihr Pferd noch friſch und willig 


ging. Sie konnte mit dem Kinde im Arm nicht das Letzte 
aus dem Tiere herausholen 

Und ihre Kräfte erſchöpften ſich. 

Näher und näher kamen fie. 

„Herrgott, hilf meinem Kinde!“ betete das gehetzte Weib. 
Aber keine rettende Hand ſtreckte ſich nach ihr aus. 

Sie kamen heran! Sie hatten ſie erreicht. Rohe Hände 
ſtreckten ſich nach ihr aus 

„Sil-Oha“ wieherte auf. Bäumte ſich empor. 

Helen ſchrie auf und dann umfing ſie tiefe dunkle Nacht. 

Sie fühlte nur noch, wie man ſie vom Pferde zog und ihr 
das weinende Kind entriß. 

8 wollte es feſthalten, wollte ſich wehren, aber — es ging 

t 


nicht. 
Kraftlos ſank ſie zu Boden. 


* * 
* 


Farmer Seidelmann wartete mit feinen Söhnen bei den 
drei Hügeln. 
Aber Stunde um Stunde verrann und kein Reiter zeigte 


Betroffen ſah der Farmer auf ſeine Söhne. 

„Jungens, der Fluchtverſuch iſt anſcheinend mißglückt. Was 
mag das arme Weib jetzt ausſtehen. Jungens, was wollen 
wir tun?“ 

„Hin nach Wildes Farm, Vater! Raushauen wollen wir 
ſie!“ rief der Jüngſte, der Karl, erbittert. 

Der Farmer ſchüttelte den Kopf und klopfte ſeinen Sohn 
auf die Schulter. 

„Das iſt nichts, Junge! Das würde uns nichts nützen. 
Zuckt mir auch in den Gliedern, aber es nützt nichts, wir 
reiten ſchnurſtracks zum Fort. Den Kommandanten, den 
alten Wiſthler, kenn' ich gut. Der wird uns helfen! Meint' 
ihr nicht, Jungens? Der muß uns helfen!“ 

Des Vaters Vorſchlag fand die volle Zuſtimmung ſeiner 
Söhne. Sie, die darauf fieberten, Frau Helen zu helfen, 
ſahen ein, daß der Weg dazu, den der Vater vorſchlug, der 
beſte war. 5 

Sie beſtiegen die Pferde und ritten nach dem Fort Sankt 
Cathrin. 

Heinrich, der eine Sohn blieb noch bei den drei Hügeln. 
Noch zwei Stunden ſollte er warten und dann den. 

7 * * 
Ber Sankt Cathrin. 
rſprünglich war es eine weit vorgeſchobene dani 
ſion geweſen und es hatte ſich in dieſer Eigenſchaft ſchon als 
ein kleines Fort erweiſen müſſen. Oft hatten Anſiedler und 
Händler dort Schutz geſucht, wenn die Indsman unruhig 
wurden. ö 

Jetzt, nachdem es die Militärbehörde übernommen hatte, 
war es ausgebaut worden und hatte in den letzten fünf 
Jahren, eben darob, keinerlei Indianerangriffe mehr kennen 
gelernt. : 

Um das Fort hatte ſich eine Reihe Anſiedler und Händler 
ſeßhaft gemacht, ſo daß das Fort Sankt Cathrin insgeſamt 


280 Seelen zählte. 


Die Schankgerechtigkeit hatte das Fort ſelbſt inne. Einer 
der Soldaten, ein früherer Bediener in einem Boarding⸗ 
hauſe, bediente die Gäſte und verwaltete die Beſtände. 

Das Schankzimmer befand ſich in den Kellerräumen des 
Forts und es ging zwar manchmal ſehr lebhaft zu aber doch 


immerhin nicht halb jo wild, wie in den anderem =. :°- 
niſchen Salons. f 


Im Schankraum des Forts ſaßen abends gegen bie eiſte 
— — zwei Männer mit ernſten vor Erwartung fiebernden 
nen. 

Es waren Carrington und Dr. Alving. 

Am liebſten wären fie weitergeritten, aber die Pferde 
brauchten Ruhe. : 

Carrington konnte keinen Augenblick ruhig am Tiſch ſitzen. 

„Wenn wir doch hier in dem Neſt ein paar friſche ie 
hätten kriegen können! Nun ſitzen wir feſt bis morgen früh. 
Hols der Teufel!“ 

„Nützt nichts, ihr Fluchen, Miſter Carrington. Wir müſſen 
eben warten,“ antwortete der Arzt ruhig. 

„Ja, ſtimmt, Sie haben recht, Doktor! Vielleicht iſt mei 
ganzes Gebaren in Ihren Augen kindiſch. Aber —“ und er 
deutete auf ſeine Bruſt — „hier drinnen der Warner, der 
Künder aller unſeligen Dinge, meldet ſich. Ich trage in mir 
das fatale Gefühl, daß ſich heute Unſeliges ereignet und 
kann nicht helfen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


verlaſſenen, halb untergegangenen Schiffes. 


P 9 


Dramen des Meeres. 


Treibende Wracke und ihre Geheimniſſe. 


Von allen Tragödien des Meeres iſt keine ſo ergreifend, ſo 
packend wie die des treibenden Wracks, des von der Mannſchaft 
Jahrelang können 
ſolche Schiffsrumpfe, mit Aleng und Moos bewachſen, unmittel⸗ 
bar an der Oberfläche des Waſſers treiben und bedeuten in 
dieſem Zuſtand die größte Gefahr für die Schiffahrt. Gerade 
ihr unvermutetes, ſich durch nichts anmeldendes, plötzlichen Auf⸗ 
treten, bildet ihre Hauptgefahr. 

In den meiſten Fällen ſind es hölzerne Schiffe, die im 
Kampf mit den Elementen zum Wrack werden. Eiſerne Schiffe 
brechen auf und ſinken bald, während Holzſchiffe, die womöglich 
außerdem noch Holzladung führen, ſich jahrelang auf dem Meer 
als Wrack treibend halten können. 

So war ein amerikaniſcher Schoner mit voller Ladung auf 
der Fahrt nach Europa, als er bei Kap Henry in einen fürchter⸗ 
lichen Sturm geriet. Maſten und Boote wurden über Bord ger 
ſchlagen und von dem Schleudern und Herumgeworfenwerden 
barſt das ſteuerloſe Schiff, lief voll Waſſer und neigte ſich zur 
Seite. Bald lag es genau auf der Oberfläche des Waſſers und 
war bei der herrſchenden Kälte ſchnell mit einer dicken Eis⸗ 
kruſte bedeckt. Unter unſagbaren Entbehrungen hielt ſich die 
Mannſchaft aufrecht. Doch ein Teil erfror ſchon am Tage nach 
dem Unglück, und am dritten Tag wurde der Reſt halb erfroren 
und verhungert von einer größeren Welle über Bord geſpüllt 
und ertrank. Einzig vier Mann glückte es, ſich noch weitere zwei 
Tage auf der Eiskruſte zu halten, als ſie von einem engliſchen 
Dampfer geſichtet und gerettet wurden. Das Wrack trieb weiter, 
bis es ſchließlich gelang, es in einen Hafen einzuſchleppen und 
abzubrechen. 

Die Reiſe des Wracks des Schoners „Fannie Wolſten“ 
dauerte noch länger. Von der Mannſchaft verlaſſen, trieb er 
ſich faſt vier Jahre lang im Golfſtrom herum, mit dem er weit 
nach Norden wanderte. Ein Orkan verſchlug ihn jedoch wieder 
nach Süden, er kam in die Sargaſſoſee, wo er ungefähr zwei 
Jahre ſich herumgetrieben haben muß. Dann wurde er bei 
Florida nordwärts treibend geſichtet und ſchließlich in der Nähe 
von New Jerſey zerſtört. ; 

Natürlich in jede len und jedes Schiff verpflichtet, 
treibende Wracke der nautiſchen Heimatbehörde zu melden. Auf 
dieſe Weiſe iſt es möglich, die einzelnen treibenden Schiffe feſt⸗ 
zuſtellen und nach Möglichkeit zu vernichten ... Eine engliſche 
Bark wurde im 
wurde ſie dann vom vorbeifahrenden Kapitän eines Dampfers 
in Brand geſetzt, brannte bis Ende September, legte in dieſer 
Zeit über 1000 Meilen zurück und verſank dann erſt ziſchend in 
die Tiefe. Der Schoner „Canaria“ rannte auf das Cap 
Cod. Die Mannſchaft wurde gerettet, das Schiff trieb ab. Drei 
Monate ſpäter wurde es bei den Neufundlandbänken geſichtet; 
es hatte über 4000 Meilen zurückgelegt, als man es dort ver⸗ 
nichtete. Der „Ebenezer“ wurde im November Wrack und konnte 
erſt im April bei den Azoren zerſtört werden, als er bereits 
2000 Meilen zurückgelegt hatte. ; 

Unzählige Dramen des Meeres, die durch ein Wrack ver⸗ 
fündet werden, konnten bis auf den heutigen Tag noch nicht ger 
klärt werden. Bekannt iſt die Geſchichte des engliſchen Wal⸗ 
fängers „Reſolute“, der im nördlichen Eismeer auf einem Eis⸗ 
berg ſtrandete und dort einfror. Fünf Jahre lang trieb das 
Schiff auf dem aa we Meer in Naht und Eis umher und 
von der Mannſchaft fand man keine Spur... Noch weniger 
kennt man das geheimnisvolle Drama der „Marie Celeſte“. Sie 
verließ Neuyork, um nach Europa zu ſegeln. Außer 13 Matroſen 
befand ſich noch der Kapitän mit Frau und Kind an Bord. 
Zwei Wochen ſpäter wurde ſie im Atlantiſchen Ozean von einem 
engliſchen Schiff geſichtet, das, weil keinerlei Lebenszeichen auf 
der „Celeſte“ wahrnehmbar waren, mit einem Boot hinüberfuhr. 
Ein ſeltſamer Anblick bot ih: das Schiff war verlaſſen. Grabes⸗ 
ſtine Überall. Alles war in Ordnung: die Boote voll asche an 
Bord, die Ladung unberührt, die Segel geſetzt. Die Wäſche der 
Mannſchaft He auf Leinen, in der Kajüte ſtand eine Näh⸗ 
maſchine, auf der ein Kinderkleidchen lag. 
tidte, die Geldkaſſette ſtand gefüllt im Schrank. Das Schiffstage⸗ 
buch war vollſtändig geführt bis auf 48 Stunden vor der Ent⸗ 
deckung; kein Sturm hatte gewütet. Trotz allen DEN ngen 
wurde ber Schleier dieſer Tragödie niemals gelüftet und gibt 
noch heute zu den gewagteſten Kombinationen Anlaß ... Ein 
anderes Geheimnis ruht über der Brigg „Reſolven“ die Neu⸗ 
fundland verließ, um nach Labrador zu E Drei Tage 
ſpäter wurde ſie von einem engliſchen Kriegsſchiff verlaſſen an⸗ 
Fan e Ihre Segel waren geſetzt, die Seitenlichter brannten. 

as ganze iff war in beſter Ordnung. Das Kriegsſchiff 
ſchleppte die Brigg ein, aber vergeblich wartete man auf Nach⸗ 
richt von der aus 11 Köpfen beſtehenden Beſatzung. Die einzige 
Möglichkeit Neal ſpurloſen Verſchwindens iſt die, daß die Mann⸗ 
ſchaft des „Reſolven“, als das Schiff vielleicht leicht an einen 
Eisberg rannte, im erſten Schrecken in ein Boot ging und in die⸗ 


ſem dann umkam. 


es unternommen. e oben ſchon erwähnt, werden die 


— 


3. Kampfe gegen die ze haben die ſeefahrenden Staaten 
man 


ebruar verlaſſen, im Auguſt desſelben Jahres |. 


Der Chronometer | 


Wracke von allen nautiſchen Stationen genau überwacht und, 
wenn irgend möglich, durch Kriegsſchiſfe zerſtört. Von Deutſch⸗ 
land aus übernehmen die in Wilhelmshaven ſtationierten Fiſche⸗ 
reikreuzer in den meiſten Fällen die Zerſtörung; in England iſt 
bei Kap Race eine eigene Station zu dieſem Zwecke eingerichtet, 
und in Amerika bildet Nantucket die Baſis für alle Kämpfe 
gegen Wracke. Nicht immer kann das Hindernis mit wenigen 
glücklichen gr aus dem Weg geräumt werden. So bekam 
vor einigen Jahren ein amerikaniſcher Kreuzer den Befehl, das 
Wrack eines engliſchen Schoners zu zerſtören. 37 Schüſſe wurden 
abgegeben. Die meiſten ſchlugen glatt durch, nur vier gelangten 
innerhalb des Wracks zum Explodieren. Als das Schiff noch immer 
nicht fank, wurde es von dem Kreuzer gerammt. Der erſte Stoß 
trennte den vorderen Teil des Schiffes ab; der zweite traf es 
in der Mitte; die Laderäume platzten, und die Ladung — leere 
Fäſſer — trieb ins Meer hinaus. Erſt beim fünften Stoß war 
das Wrack hinreichend zerſtört; aber der Kreuzer war ſo ſtark 
beſchädigt, 1 er ein Dock aufſuchen mußte 

Das durchnäßte, feſte Holz, die oft nur noch loſe zuſammen⸗ 
6 Planken Ech ſchlechte Zielſcheiben für Geſchoſſe. Nur 
eſonders glückliche ale können ein Wrack zerſtören und einen 
hallenden, letzten Abſchluß dieſer Dramen des Meeres bilden. 


Las Echo. 
Das Kind der Berge. 


\ „Naturwunder, das ganz alltäglich . .. uns 
doch immer wieder auf unſeren Wanderungen in Feld, Wald 
und Flur überraſcht und entzückt, iſt das Echo. Die He⸗ 
bräer nannten das Echo Batkol, die Tochter der Stimme, 
und die Alten machten es zu einer Nymphe, welche in den 
Jüngling a verliebt war. Sie fand keine Gegenliebe 
und weinte und weinte, bis fie ganz in Tränen aufgelöſt 
war. Von ihr blieb nichts als die Stimme übrig, welche auf 
fremden Zuruf ant ret. 

Wodurch entſteht das Echo? Das Echo entſteht durch 
Schallwellen, die an ihren Ausgangspunkt zurückkehren, nach⸗ 
dem fie durch eine Felswand, einen Waldrand. einen Haus 
giebel am Weiterſchreiten verhindert worden find, Die ant« 
wortende Stimme ſcheint hinter dem Hindernis, zwiſchen den 
Felſen, mitten im Walde zu erklingen. Die Schallwellen, 
die wir ſchräg aufwärtsſenden, kehren nicht an ihren Aus. 

angspunkt zurück, ſondern werden unter gleichem Winkel 
ſchrög nach oben gelenkt, und ſie verlieren ſich im Luftraum. 
Entgegengeſetzt liegt der Fall, wenn der Beobachter höher 
febt als die zurückwerfende Wand, die ſich etwa am Fuße 
es Abhanges befindet und uns zugewendet ſein muß. Der 
Schall legt in der Luft einen Weg von etwa 340 Meter in 
einer Sekunde zurück. Um eine Silbe auszuſprechen, braucht 
man mindeſtens eine Fünftelſekunde. Entfernt man ſich alſo 
von einer Wand, daß der Schall zum Hin⸗ und Rückgang 
zufanmen eine Fünftelſekunde braucht, fo erreicht der zu 
rückkommende Schall gerade in dem Augenblick das Ohr, in 
welchem das Ausſprechen der Silbe beendet iſt. Dann ver⸗ 
nimmt man ein einfilbiges Echo. Der Schall hat das 
bei bis zur Erreichung der zurückwerfenden Wand eine 
Zehntelſekunde und von der Wand bis zum Ohr ebenfalls 
eine Zehntelſekunde gebraucht. Der zurückgelegte Weg bis 
ur Wand beträgt a den zehnten Teil von 340 Metern, 
as heißt, um ein einſilbiges Echo hören gi können, muß fid) 
die nd in einem Abſtand von mindeſtens 34 Metern 
befinden. 

Steh 
nung und bei 
mehrſilbiges Echo 
gezeigt, daß das 


t man weiter ab, fo kann man je nach der Entfer⸗ 
ünſtigen Verhältniſſen ein, zwei, drei⸗ oder 
ören. Viele Beobachtungen haben aber 
cho ſehr launenhaft und eigenſinnig iſt. 
ei vielen Echos muß man an ganz beſtimmten Stellen 
ſtehen, um eine Antwort zu erhalten. Kommt man aber nach 
einigen Jahren wieder einmal an denſelben Punkt, an dem 
man früher ein ſchönes Echo gehört hatte, ſo iſt es oft ganz 
und gar verſchwunden. 1 
as erklärt ſich durch folgende Urſachen: Vielleicht ee 
man ein paar Bäume gefällt, eine alte Mauer niedergeriſſen 
oder vielleicht ein neues Haus gebaut, und das Echo kann 
ſich an die neue Umgebung nicht gewöhnen. Das Echo iſt 
im allgemeinen an kühlen Tagen und vor allem im Winter 
viel „leiftungsfähiger” als in der ſommerlichen Hitze, da die 
abnehmende Temperatur auch die Schallgeſchwindigkeit ver⸗ 
mindert. Mit anderen Worten ausgedrückt beſagt dies, da 
man in der Nacht oder an kühlen Tagen in der ge v 
bis zum Hören des Schalles me 


Ausſprechen des Wortes f 
Silben ausruſen kann als an heißen Tagen. Alſo auch das 
Echo leidet unter der Hitze! 


Allerlei vom Film. 

Conſtanee Talmadge 2 zum drittenmal geheiratet. Wie 
die Blätter aus Hollywood melden, hat ſich Conſtance Tal⸗ 
madge mit einem reichen Kaufmann aus Chikago, Mr. 
Townsend Netcher, vermählt. Die Schauſpielerin gab nach 

der Hochzeit die Erklärung ab, daß ſie ſich endgültig von der 

Bühne und der Filmleinwand zurückziehen wolle. Conſtance 

Talmadge heiratet zum drittenmal. Ihr erſter Gatte war 
ein Grieche, der zweite ein ſchottiſcher Kapitän. 

Greta Garbo im Tonfilm „Anna Chriſty“. Greta Garbo 
wird in Kürze in ihrem erſten Sprechfilm bei der Metro⸗ 
Goldwyn⸗Mayer beginnen, a zwar it ſie für die 
Hauptrolle des Tonfilms „Anna Chrifty ag 
worden, der nach dem gleichnamigen Theaterſtück des be⸗ 
rühmten amerikaniſchen Dramatikers O'Neill gedreht wird. 

Galsworihy ſchreibt einen Tonfilm. John Galsworthy, 
der berühmte engliſche Schriftſteller. wurde von der 

aramount verpflichtet, den Spredfilm-Dialog >: eine 
ilmverſion feines bekannten Bühnenſtücks „Flu a zu 
ſchreiben. Baſil Deane, ein nam U 2 hnen⸗ 
vegiffent, Wird die Neat 8 nn it in London in⸗ 
ſzenierte, wird die Regie ms , en ie 
rolle Clive Brool Dorfen wird. ER Da 


Zungmädchentupen. 


Von Mary Brian. 


ee 
Mädchens, den ich meiſtens im darzuftellen 
5 fellos ſehr ſympathiſch u. in der ee 


Mädche n“ ganz ee tee 
een =» 


Bun be 88 N 
ungmädchentypen 
fehr die Aufmerkſamtelt 


kurzröckt und 
drängt ch durch je 
Auffälligkeit von elbſt 
in das Blickfeld und es 
iſt nicht zu verwundern, 
wenn das Allgemeinur⸗ 
teil lautet: „Das iſt das 
junge, Mädchen von 


Es iſt möglich, in 
der Gepa . 


wiegt aber in bie Or itbev» . : 
wi 8 ie ei wird = a 

den d. maden 3 neuen Film, der Ei (2 
kleineren Städten it fene Geſichte sch 
ute noch das 0 t Die 

8 und ‚dos einen 
IR "fndet: ih dont n Dee Bei 6 WM ae 
leck amen vielleicht voman · 


iſt ihm ein 
Abe pen . anderer. 


Heirat tele, die es „ Zugegeben: ſes 
u ädchen iſt lange nicht fo „intereſſant wie das Gitl. 
* auch nicht ſo Da e ee andere ng ) 


u Mädchens, der 


oder ſich I et an * keit einf 
a alls ee 55 ni a w 
Beſchäftigun en 1 
dec de ee und Malter 
dieſe ng aus e Gründen 
oder 2 85 Ang 2 50 2 
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En Tiere geneſen Ba ullravioleſte strahlen. 


Die Verwaltung des Zoolo 4 Gartens in London hat in ſelbſt A 


Me Zeit die ultravioletten 


Stra len in den Dienſt der Tier⸗ 
pflege geſtellt und dabei geradezu 


1 ne lich Danet gezeigt, daß die ultravioletten Strahlen ein 


wertvolleres Hilfsmittel gerade in den Fällen ſchr da Tierarten, 
denen die Gefangenſchaft ſchon ohnedies nicht ſehr gut bekommt, 
infolge der geſchmälerten Bewegungsfreiheit in der Entwicklung 
zurückbleiben und mit der Zeit körperliche Schäden davontragen. 
Bei Tieren, bei denen beiſpielsweiſe ſtarker Haarausfall eintrat, 
oder die ſeit längerer Zeit ſchon die dargereichte Nahrung ver⸗ 
ſchmähten, trat oft bereits nach wenigen Tagen eine er nk 
Beſſerung ein. Ein junger Orang⸗Utang, den man ſchon beina 

aufgegeben hatte, erholte ſich in ſechs Tagen vollkommen und ge⸗ 
wann ſeine alte Lebensfreude zurück. Am ſtärkſten aber war der 
Erfolg bei den Eidechſen, die in früheren Jahren Er regelmäßig 
während des Winters zugrunde gingen. Trotz des letzten außer⸗ 
gewöhnlich harten Winters iſt auch nicht eine einzige Eidechſe 
eingegangen, da man ſie rechtzeitig mit ultravioletten Strahlen 


behandelt hatte. 
Beſchaulich. 
Von Agnes Stellbaum. 

Kennt auf der Welt noch irgendwer / Das Wörtchen 
rg „beſchaulich“? / Uns Alten wie von ferneher / Klingt 
ieb 5 und vertraulich. 8 ruht ſich förmlich dabel 
aus, reckt und ſtreckt die Glieder, / Man ſi 5 — 


Guürtchen hinterm Haus, | Dent längſt verklungener 


Man hinüber übern Zaun; 


Sucht ſi — 
ſchattiges Haase, . Sieht au mie „Soon en 
bau'n, / Und ſpielt mit Nachbars K 

— — — Still rings! Soweit = hör und ſchau'; / 
Kein. Stampfen, Tuten, Nattern,“ Kein. markerſchutternzen 
Radau, / Kein fauchend Autoknattern. / Bedächtig ſieht 
ſtraßauf, ſtraßab / Man Droſchklen S und Röſſer; / Tex 
ruhigend wirkt der Zuckeltrab / Der braven 3 

Und vor dem . der > . Tab 15 
Aeuß' res zwar nnern ſa 
wunderfein / uns fie 1 8 5 ehe Baal, Ins Grüne 
ing's. Die Fahrt bor delt | Und ft Stunden, / 

Aw war, 3 5 um jene Zeit / Kan an Eilan noch er⸗ 
nden. 

Schön ſaß ſich's a am Fenſterbord, Wo — den 
Spion 12 Seite — / Man überſchaut vom ſichern Port / 
Der Straßen Läng' und Breite. 

Ach, und wie reizend waren die / Kaffee- und Leſe⸗ 
kränzchen; / Erſt Proſs, dann folgt Poeſie / Und hinter⸗ 


: ein Tän ! gend, ng alles —.— 2 er 
nme Gorokeist.Sterben. | Man bn 


he ſich und 
Kaſt, Man gönne um zu leben“ 
Und heut'? Laut tündets le Tag: / „ pa, gibt's 
nicht Ruh'n noch Raſten.“ / Wohin der Blick 983 
mag, Ein Rennen, Jagen, Haſten. / Das alte Wort „Be⸗ 


ſchaulichkeit“ / Verrauſcht, E verklungen, / Die Welt⸗ 
bt 1 die neue gei Sie haben es verſchlungen. 


Lee [m] 


Trümpelmann: „Hier an dieſem 3 habe ich ver⸗ 
gangene —.— ein Kaninchen g 

Der Bekannte: „Haben Sie 
laſſen?“ 


—.— 1 
Tel mann: 80 J auf die Safeniope 5 
achbar: jichten find) nicht gerade ungünſtig.“ 
ere , „Wieſ 


safe tt Vielleicht jhlä 
der Blitz . ee sich © ein Wetter e elleicht ſchlägt 


F „In bieſtger = 3 ich zu allen Jag⸗ 
den as ad 
Der Freund: „Verſteht ſich; die Leute wollen ihren Spaß 

haben.“ 5 

Trümpelmann: „Die Zahl der race aber war gro 
Was meint hr, warum . erade mir die ep dar 

Eine Stimme: „Man wo lte den Wildbe tand ſchonen 

Zeimpelmong; an glaubſt du, wieviel Rebhühner ich 
heute lee abe? 

Der Stammtiſchbruder: „Nur die Hälfte.“ 


Trümpelmann: ie meinem Pirſchgang hatte ich ot 
Glück. Ich war ine Viertelſtunde unterwegs, da 
ſchon ein toter Fuch 8 5 meinen Füßen.“ 

Der Förster? „An was war, denn der geſtorben?“ 

Trüm ann: „Hier 85 ich dir einen Haſen. Soeben 


e 
(ſchnuppernd): „War aber auch hüchſte Zeit 


berraſchende Erfolge erzielt. für 5 K 
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